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Vorwort 

Der integrierte Stadtentwicklungsprozess Göppingen 2030 wurde mit reger 
Beteiligung der Öffentlichkeit im Oktober 2009 vollendet und trifft eine Aussa-
ge über die angrenzenden Innenstadtbereiche und die Weiterentwicklung der 
Innenstadt. Darauf aufbauend wurde im Rahmen des Masterplans vertiefend 
die Innenstadt Göppingens untersucht und die Bürgerschaft kontinuierlich im 
Rahmen der Beteiligungsplattform „Innenstadtforum“ einbezogen. 

Mit dem Modellprojekt „Kommunales Weißbuch“ konnten für Göppingen wei-
tere Teilaspekte mit finanzieller Unterstützung des Bundesministeriums für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit im Rahmen des ExWoSt-For-
schungsfeldes „Innovationen für Innenstädte“ realisiert werden. Heute erfreu-
en wir uns an dem Stadtmodell aus Lindenholz, welches der Bürgerschaft, der 
Verwaltung und dem neu etablierten Gestaltungsbeirat als Unterstützung dient.

Aus den Ergebnissen des Beteiligungsverfahrens sowie der Auswertung der 
Gutachten und Konzepte wurde eine thematische und räumliche Positionsbe-
stimmung zur Innenstadtentwicklung Göppingens formuliert. Mit der vorliegen-
den Broschüre zum Masterplan liegen Ihnen die zentralen Inhalte und Zielset-
zungen der Stadtentwicklungsplanung für Göppingen vor. Es werden für die 
Zukunft Handlungsempfehlungen priorisiert und ein übersichtliches Planwerk 
dient zur Veranschaulichung der Handlungsfelder.
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In der familienfreundlichen Stadt Göppingen sollen in der Innenstadt weitere 
zusammenhängende Räume mit unverwechselbarer Identität entstehen, da-
mit unsere Hohenstaufenstadt noch mehr zu einer einprägsamen attraktiven 
Wohn-, Arbeits-, Einkaufs- und Erlebnisstadt wird, auf die wir zu Recht stolz 
sein können. 

Der Planungsprozess ist jedoch noch nicht beendet. Mit dem vorliegenden Plan-
werk „Masterplan Innenstadt“ ist eine gute Grundlage zur weiteren Entwick-
lung der Stadt erarbeitet, worauf wir aufbauen können. 

Wir danken allen beteiligten Akteuren, den Gewerbetreibenden, den Göppinge-
rinnen und Göppingern, der Lenkungsgruppe „Masterplan Innenstadt“ und den 
Fachexperten und Fachplanern für ihre Anregungen, die immer das Ziel, unsere 
Innenstadt noch attraktiver und interessanter zu gestalten, vor Augen hatten.

Guido Till
Oberbürgermeister
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1  Ein Masterplan für die Göppinger Innenstadt: 
 Prozess und Dialog

1.1  Masterplan
Die Innenstadt Göppingens, vor allem 
die historische Altstadt mit ihrem 
ortho gonalen klassizistischen Grund-
riss und ihren dicht stehenden Altbau-
ten auf schmalen Parzellen, übt seit 
jeher eine besondere Anziehung auf 
Bürgerinnen und Bürger und die Be-
sucher der Stadt aus. Die Stabilisie-
rung und Weiterentwicklung dieses 
baukulturellen Erbes ist eine Dauer-
aufgabe für die Göppinger Stadtge-
sellschaft. Damit das attraktive Stadt-
bild bewahrt und die lebendige Vielfalt 
der Stadträume fortgeschrieben wird, 

Blick auf den Marktplatz

müssen sich alle Akteure auf ein ge-
meinsames Leitbild verständigen, aus 
dem die Projekte und Maßnahmen für 
die behutsame Anpassung neuer An-
forderungen und Bedürfnisse abgelei-
tet werden können. Als planerischer 
Orientierungsrahmen für das nächste 
Jahrzehnt greift der Masterplan die 
Konzepte wie das integrierte Stadtent-
wicklungskonzept 2030, sowie alle 
weiteren Planungen und Realisierun-
gen der letzten Jahre auf, schreibt 
diese in die Zukunft fort und setzt dar-
über hinaus neue Akzente.
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1.2  Arbeitsweise
Als dialogorientiertes Projekt wurde 
der Masterplan Innenstadt in enger Zu-
sammenarbeit mit Politik, Verwaltung 
und Innenstadtakteuren entwickelt. 
Eine fachübergreifende Lenkungsgrup-
pe „Masterplan Innenstadt“ aus Vertre-
tern der Ratsfraktionen, der Wohnbau 
GmbH Göppingen (WGG), der Göppinger 
City e.V. und der Stadtverwaltung hat 
den Planungsprozess aktiv begleitet. 
Die Bürgerinnen und Bürger konnten 
sich in mehreren Vortrags- und Diskus-
sions ver anstaltungen im Rahmen von 
insgesamt 27 Innenstadtforen über die 
Planung informieren und ihre Ideen und 
Wünsche einbringen. Im Dialog über 
die Zukunft der Göppinger Innenstadt 
konnte die Chance genutzt werden, 
alle Akteure gemeinsam auf wichtige 
Entwicklungsziele für die Innenstadt 
zu verpflichten. Zudem ermöglichte 
es der integrierte Planungsprozess, 
aufeinander treffende fachliche Be-
lange – städtebauliche, verkehrstech-
nische, freiraumplanerische oder ge-
stalterische Aspekte – angemessen zu 
berücksichtigen und in einer überge-
ordneten Planung für eine lebendige, 
urbane Innenstadt zu vereinen. Mit 
diesem beispielhaften Ansatz einer in-
tegrierten Innenstadtentwicklung und 
mit seinem offenen Planungsprozess 
wurde der Masterplan Innenstadt in 
das Bundesprogramm „Weißbuch In-
nenstadt kommunal“ aufgenommen. 

1.3 Bürgerbeteiligung 
Der offene Planungsprozess ermög-
lichte es, die Interessen aller Beteilig-
ter einzubinden und bereits frühzeitig 
einen Konsens über die Ziele anzu-
streben. Auch bei der Umsetzung der 
Projekte und Maßnahmen muss dieser 
intensive Dialog zwischen Verwaltung, 
Experten, politischen Gremien und der 
Öffentlichkeit fortgeführt werden. Alle 
Akteure der Innenstadt sollen auch 
weiterhin in den Stadtentwicklungs-
prozess eingebunden werden, um die 
Innenstadt gemeinsam nachhaltig wei-
terzuentwickeln.    

Podiumsdiskussion
Masterplan Innenstadt:
Öffentlicher Raum

Podiumsdiskussion 
Symposium Kunst im 
öffentlichen Raum 
(links)

Innenstadtforum 
Demo graphischer Wandel 
(rechts)

Präsentation des 
Stadtmodells (links)

Stadtspaziergang mit 
Kindern (rechts)
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Vielfältige und abwechs-
lungsreiche öffentliche 
Räume, eine hohe funk-
tionale Dichte und eine 
hohe Freizeitqualität tra-
gen zur Belebung der In-
nenstadt bei.  
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2  Die Zukunft der Göppinger Innenstadt

2.1  Herausforderungen der   

  Zentrumsentwicklung
Als soziale, wirtschaftliche und kultu-
relle Mitte der Stadtgesellschaft war die 
Innenstadt immer schon den Einflüssen 
des gesellschaftlichen Wandels ausge-
setzt. Dies gilt mehr denn je im Über-
gang von der Industrie- zur Informa-
tionsgesellschaft an der Schwelle zum 
21. Jahrhundert. Der demo grafische 
Wandel, die Veränderung der Arbeits-
welt und die Digitalisierung der Kom-
munikation bleiben in den Städten und 
Gemeinden nicht ohne Folgen. Der 
Funktions- und Strukturwandel setzt 
Potenziale für die Innenstadtentwick-
lung frei, birgt aber auch Probleme und 
Risiken in sich. 

Nachdem im 20. Jahrhundert zu nächst 
Handwerk und Produktion, Transport 
und Lo gistik zentrale Standorte verlas-
sen haben, sind seit der Nachkriegszeit 
auch Handel und Wohnen an den Stadt-
rand oder in die Umlandgemeinden ab-
gewandert. Erst in den letzten beiden 
Jahrzehnten konnte dieser Substanz-
verlust wesentlich gestoppt werden. 
Flächen, die der Strukturwandel frei-
gesetzt hat, konnten als Poten ziale für 
neue Nutzungen erschlossen werden 
und so zur Stabilisierung der Innenstäd-
te beitragen. Begleitet wird die Renais-
sance der Innenstädte durch eine nie 
dagewesene Anziehungskraft des öf-
fentlichen Raums. Die Zentren mit ih-
ren Flaniermeilen und Stadtplätzen 
sind inzwischen Kristal lisationspunkt 
einer urbanen Freizeitkultur. Dieser 
Trend ist auch in Göppingen angekom-
men. Projekte wie der Einkaufsschwer-

punkt am Marktplatz, Wohnprojekte im 
Zentrum und die attraktiv gestaltete 
Markt straße tragen nachhaltig zur Be-
lebung der Innenstadt bei.

Mit dem Siegeszug des Internet steht 

eine weitere große Herausforderung 

an: Inzwischen hat sich der Einkauf im 
Internet als Alternative zum Besuch in 
der City etabliert. Mit jährlichen Wachs-
tumsraten von vermuteten mehr als 
zehn Prozent macht der Online-Han-
del dem stationären Einzelhandel zu 
schaffen. In den USA sind die weitrei-
chenden Wirkungen bereits sichtbar. 
Hier sind selbst große Shopping Cen-
ter von Leerstand bedroht. Heute ist 
die Diskussion über die Zukunft der 
Innenstädte zunehmend von der Sor-
ge begleitet, dass der Handel als Leit-
funktion wegbrechen könnte. 

Für die städtebauliche Forschung birgt 
diese Entwicklung – unabhängig davon, 
wie stark sie sich in unseren Städten 
letztlich auswirken wird – auch eine 
große Chance für die Innenstädte. 
Besucherbefragungen in Innenstäd-
ten haben gezeigt, dass heute längst 
nicht jeder Besucher nur zum Einkau-
fen in die City kommt. Viel öfter wird 
das Einkaufen mit anderen Aktivitäten 
verbunden – Freunde treffen, Kultur- 
oder Bildungsangebote wahrnehmen 
und Freizeitaktivitäten. Die Zukunft 
des stationären Handels im digitalen 
Zeitalter wird somit auch von der ge-
stalterischen Attraktivität, der funkti-
onalen Dichte und der Freizeitqualität 
der Innenstädte abhängen. Die Men-
schen suchen Orte auf, wo sie Vielfalt, 

Abwechslung und Anregung finden. 
Eine nachhaltig funktionstüchtige und 
lebenswerte Innenstadt gründet sich 
deshalb auch auf öffentliche Räume, 
die mit ihrer Atmosphäre zum Verwei-
len einladen und alle Generationen an-
sprechen. Aus den Verhaltensmustern 
ergeben sich Synergien zwischen allen 
Innenstadtnutzungen. 

Was zeichnet die Göppinger Innenstadt 
im Vergleich zu anderen Zen tren in 
der Region aus? Der orthogonale Stadt-
grundriss wies neben dem Marktplatz 
keine anderen städtischen Plätze auf. 
Das hat sich durch die Planungspolitik 
der letzten Jahre verändert. Mit dem 
neu gestalteten Schloss platz und dem 
Bahnhofsplatz sind attraktive Platz-
räume hinzugekommen. Die Umgestal-
tungen von Poststraße und südlicher 
Marktstraße schließen Lücken im We-
genetz des Zentrums, sodass die In-
nenstadt über eine hochwertige Folge 
von Stadträumen verfügt, die das 
Stadtleben bereichern. Wenn es zu-
dem gelingt, die neuen Handelsflächen 
optimal in dieses Wegenetz einzubin-
den und die Potenziale für das Woh-
nen im Zentrum zu nutzen, wird sich 
Göppingens Innenstadt in Zukunft als 
Stadt der kurzen Wege mit einer at-
traktiven Nutzungsmischung präsen-
tieren. Die einzigartige Verbindung des 
großartigen baukulturellen Erbes, der 
neu gestalteten und gut vernetzten 
Stadträume, der vitalen Kulturszene 
und der Präsenz der Kunst im öffent-
lichen Raum sichert Göppingen eine 
herausgehobene Position im regiona-
len Städte netz. 
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Die Umsetzung zahl rei cher 
Projekte, wie die Neuge-
staltung des Schlossplat-
zes (oben), der Umbau 
der Kreissparkasse und 
die Sanie rung des Hoch-
hauses (un ten) haben die 
Innenstadt bereits deut lich 
attraktiver werden lassen. 

Mit der Entlastung des 
Marktplatzes vom Indi-
vidualverkehr und Bus-
verkehr hat die Neue Mit-
te an Attrak tivität und At-
mosphäre gewonnen. 
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2.2  Zwischenbilanz: Positiver trend

Zahlreiche Projekte haben in den letz-

ten Jahren dazu beigetragen, die In-

nenstadt Göppingens positiv weiter-

zuentwickeln. Durch eine konsequen-

te Innenentwicklung wurden wichtige 

städtische Funktionen gestärkt, die 

vorhandene charakteristische Nut-

zungsmischung aus Wohnen, Arbei-

ten, Handel, Freizeit und Kultur wei-

ter ausgebaut und attraktive urbane 

Räume geschaffen. 

Mit der Entlastung der Hauptstraße und 

insbesondere des Marktplatzes vom In-

dividualverkehr und Busverkehr haben 

die Mitte der Stadt und der zentrale 

Einkaufsbereich deutlich an Attrakti-

vität und Atmosphäre gewonnen. Die 

neugestaltete Poststraße knüpft an die 

Qualität der Neuen Mitte an. Handel, 

Dienstleistung und Gastronomie pro-

fitieren in besonderer Weise von der 

Aufwertung. Im nordwestlichen Be-

reich der historischen Altstadt konnte 

dem identitätsstiftenden Ensemble aus 

Renaissance schloss, Stadtkirche und 

Marstall durch die Neugestaltung des 

Schloss platzes ein neues Gesicht ge-

geben werden. Zusammen mit den im 

Umfeld umgesetzten Maßnahmen – der 

Ansiedlung eines Cafés und des neuen 

Wohn- und Geschäftshauses am Platz 

selbst, aber auch der Neugestaltung der 

Pfarrstraße, des neugebauten Kinder-

gartens Seefried I und des betreuten 

Wohnens am Dr.-Alfred-Schwab-Platz 

– stellt der hochwertig gestaltete Stadt-

raum einen weiteren wichtigen Schritt 

zur Aufwertung der nördlichen Quar-

tiere dar. 

 

Außerhalb der historischen Altstadt 

haben der Umbau der Kreissparkasse 

und die Sanierung des Hochhauses be-

reits das Erscheinungsbild am Stadt-

eingang Bahnhof aufgewertet. Die Be-

lebung der Erdgeschosszone und des 

Außenbereichs durch das Café, aber 

auch die jüngst fertiggestellte Neu-

gestaltung der Unteren Markstraße 

haben den Bereich zwischen Bahnhof 

und Neuer Mitte deutlich attraktiver 

werden lassen. Bereits dadurch ist ein 

ansprechendes Entrée zur Innenstadt 

entstanden. 

Mit dem Car-Sharing-Angebot und 

dem Fahrradparkhaus im Westflügel 

des Bahnhofgebäudes konnten bereits 

erste wichtige Bausteine der neuen 

Mobilitätszentrale realisiert werden. 

Der Bau der Tiefgarage wird folgen. 

Vom Ergebnis des Wettbewerbs zur 

Gestaltung des Bahnhofsplatzes und 

zur städtebaulichen Entwicklung des 

westlichen Umfelds werden weitere Im-

pulse erwartet, die das Erscheinungs-

bild des stark frequentierten Stad-

teingangs wesentlich verändern wer-

den. Mit der geplanten Entwicklung 

des Apostel-Areals steht eine weitere 

wichtige Maßnahme der Innenstadt-

entwicklung an, die sich merkbar auf 

die östlichen Innenstadtquartiere aus-

wirken wird. Über das Programm KIQ 

(„Kooperation im Quartier“) konnten 

hier erste Maßnahmen zur Qualitäts-

steigerung im Bereich der Karlstraßen 

erzielt werden. Auch die Umgestaltung 

des Theodor-Heuss-Platzes zum „Ort 

der Vielfalt“ trägt viel zur Attraktivität 

und Belebung der Innenstadt bei und 

bietet Kinder und Jugendlichen einen 

Ort des nicht kommerziellen Aufent-

halts in der Innenstadt.
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Die städtebauliche Bestandsaufnah-
me und Analyse stellt die Stärken und 
Schwächen der Innenstadt in einen Ge-
samtzusammenhang und berücksich-
tigt dabei die Erkenntnisse aus bereits 
vorliegenden Untersuchungen, wie dem 
Stadtentwicklungskonzept Göppingen 
2030, dem Rahmenplan Bahnhofsum-
feld oder verschiedenen Verkehrsun-
tersuchungen. Die nachfolgend aufge-
führten Kernthesen wurden als Ergeb-
nis für den weiteren Planungsprozess 
herausgearbeitet:

3.1 stadtbild 

Stärkung des Alleinstellungsmerk-
mals. Der Schachbrettgrundriss der 
historischen Altstadt mit seinem über-
geordneten Achsenkreuz von Haupt- 
und Marktstraße, die historisch ge-
wachsene Kleinteiligkeit der Bebau-
ungsstruktur sowie einzigartige Bau-
denkmale wie das Schloss, der Mar-
stall oder das Rathaus am Marktplatz 
prägen das Göppinger Stadtbild und 
verleihen ihm sein charakteristisches 
Gepräge. Insbesondere der Erhalt des 
klassizistischen Stadtgrundrisses ist 
für die Stadt Göppingen ein Alleinstel-
lungsmerkmal von herausragender Be-
deutung und sollte in die Öffentlichkeit 
getragen werden. 

3 Die Göppinger Innenstadt heute: stärken und schwächen

Gestaltung von Eingangssituationen. 
Der Gestaltung der Stadteingänge 
kommt eine wichtige Rolle in der künf-
tigen Innenstadtentwicklung zu. Wäh-
rend die Eingangssituationen an der 
Neuen Mitte, am Achsenkreuz von 
Haupt- und Marktstraße, bereits heu-
te einen qualitätsvollen Rahmen bil-
den, fehlt den Übergängen von der In-
nenstadt zu den benachbarten Quar-
tieren teilweise eine adäquate räum-
liche Fassung. Maßstabssprünge, feh-
lende Raumkanten (u. a. Poststraße/
östlich Kreisverkehr), bau strukturelle 
oder nutzungsbezogene Defizite (u. a. 
Geislinger Straße/Marktstraße, Haupt-/
Willi-Bleicher-Straße) beeinträchtigen 
das Erscheinungsbild dort erheblich. 
Neben den teils defizitären Eingangs-

Die Neue Mitte mit dem 
integrierten Wasserlauf 
bietet Besuchern und Be-
wohnern besondere Auf-
enthaltsqualitäten.
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situationen finden sich an den Rän-
dern der historischen Altstadt Berei-
che, die durch Blickbezüge auf unat-
traktive Bausubstanzen negativ auf-
fallen. Dies zeigt sich etwa am Korn-
hausplatz, an Pflegestraße und Schüt-
zenstraße sowie an der Grabenstraße. 
Diese unattraktiven Bereiche gilt es 
gestalterisch aufzuwerten. 

Sanierungs- und neuordnungsbedarf. 
Zwar konnten in den vergangenen Jah-
ren zahlreiche Neubau- und Sanie-
rungsmaßnahmen in der historischen 
Altstadt umgesetzt werden, dennoch 
weist der Gebäudebestand zahlreiche 
baustrukturelle Mängel und eine Viel-
zahl an Leerständen auf. Insbesonde-
re der südliche Bereich ist davon be-
troffen. Auch im Bereich der Kirch-
straße/Pfarrstraße im nordwestlichen 
Bereich der historischen Altstadt lässt 
sich ein Handlungsbedarf feststellen. 
Daneben finden sich in der Innenstadt 
Bereiche, die aufgrund ihrer unge-
ordneten städtebaulichen Situation ei-
nen quartiersbezogenen Umstruktu-
rierungsbedarf bzw. Neuordnungsbe-
darf aufweisen. Sie bieten ein beson-
deres Entwicklungspotenzial in der In-
nenstadt. Zu ihnen zählen die an die 
historische Altstadt angrenzenden 
Stadtblöcke des Apostel-Areals, des 
City-Baus oder das Quartier am Burg-
weg. 

3.2 Nutzungen 

Sicherung der charakteristischen nut-
zungsvielfalt. Die Göppinger Innen-
stadt verfügt über die typische Nut-
zungsmischung aus Einzelhandel, Woh-
nen, Dienstleistung und Gastronomie, 
die sich besonders in der historischen 
Altstadt zu einer kleinteiligen und viel-
fältigen Struktur verdichtet. Diese gilt 
es zu sichern und weiter auszubauen. 
Im Bereich der Gastro nomie gilt ein 
Augenmerk der Umgebung der Schüt-
zenstraße, in der sich schon heute eine 
Vielzahl von gastronomischen Einrich-
tungen angesiedelt hat.

Aufwertung der exponierten Ein-
kaufslagen. Nutzungsstruktur und 
Lagequalitäten der Innenstadt wer-
den von Göppingens charakteristi-
schem Stadtgrundriss mit dem domi-
nierenden Achsen kreuz von Haupt- 
und Marktstraße geprägt. Hier befin-
den sich die besten Lagen des Einzel-
handels, besonders geeig net für groß-
flächigen Einzelhandel und Filialisten. 
Zu den Randbereichen der Innenstadt 
hin nehmen hingegen die baustruktu-
rellen wie auch die angebotsbezogenen 
Defizite zu, sodass die Anbindung der 
Bleich straße oder des Schillerplatzes 
heute stark geschwächt ist. Zur Ver-
besserung dieser Lagen werden ins-
besondere die anstehenden Entwick-
lungen im Bereich Bleichstraße oder 
im Apostel-Areal beitragen. Von die-
sen Maßnah men sind wichtige Syner-
gieeffekte zu erwarten.  

Stärkung der Lagen der historischen 
Altstadt. In den Nebenla gen haben sich 
vorwiegend kleinere inhabergeführte 

Fachgeschäfte sowie Gastronomie und 
Dienstleistungsangebote angesiedelt. 
Sie liegen abseits der Hauptfußgänger-
zone im engmaschigen Straßennetz 
der historischen Altstadt, beispielswei-
se in der Lange Straße. Sowohl die Qua-
lität der Gebäudesubstanz als auch die 
gestalterische Qualität des öffentlichen 
Raums nehmen in den Randbereichen 
der historischen Altstadt deutlich ab. 
Hier zeigen sich zahlreiche Leerstän-
de und Trading-Down-Effekte (u. a. ent-
lang Grabenstraße, Kornhausplatz, 
Schützenstraße). Ein wichtiger Impuls 
zur Aufwertung dieser Bereiche und 
zur Stärkung von Wohnen, Dienstleis-
tung und Handel kann von der Neuge-
staltung des öffentlichen Raums aus-
gehen. 

Ausbau der zentrumsnahen Wohn-
standorte. Die Göppinger Innenstadt 
weist bereits heute ein differenziertes 
Wohnangebot auf. Dieses Angebot soll-
te gesichert und – modernen Wohn-
standards angepasst – weiterent wickelt 
werden. Standorte mit eher niedriger 
Wohnqualität finden sich heute im Be-
reich der westlichen Innenstadt, zwi-
schen Lorcher Straße, Burgweg und 
Schillerstraße und an der Oberho-
fenstraße. Direkt angrenzend an at-
traktive Wohnstandorte, u. a. Roth- 
Carée und Mörike-Anlagen, bieten die-
se Quartiere das Potenzial zur Reali-
sierung von hochwertigen, zukunfts-
sicheren Wohnangeboten, z. B. Woh-
nen und Arbeiten in Zentrumsnähe. 
Bei der Entwicklung der Wohnstand-
orte müssen Nutzungskonflikte zwi-
schen Wohnen, gewerblicher Nutzung 
(insb. Gastronomie) und Verkehr be-
wältigt werden.
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Die Aufenthaltsqualität 
und Nutzbarkeit der öf-
fentlichen Räume ist teil-
weise eingeschränkt, z. B. 
am Bahnhofsplatz (oben), 
am Kornhausplatz (unten 
rechts) oder den  Erschlie-
ßungsstraßen in der his-
torischen Altstadt (Wüh-
lestraße, 2. Reihe rechts).

Städtebaulich ungeordne-
te Situationen, wie im Apo-
stel-Areal (2. Reihe links) 
oder am Burgweg (unten 
links), bieten ein beson-
deres Entwicklungspoten-
zial. Ihre Aufwertung wird 
zur Verbesserung der heu-
te geschwächten Randla-
gen beitragen, u. a. östli-
che Grabenstraße (2. Rei-
he Mitte) 
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Die hochwertige Gestal-
tung des Schlossplatzes 
gab dem identitätsstiften-
den Ensemble aus Schloss, 
Stadtkirche und Marstall  
ein neues attraktives Ge-
sicht (oben).

Mit ihren unterschiedli-
chen Charakteren und 
Nutzungsmöglichkeiten 
lassen die innerstädti-
schen Freiräume vielfäl-
tige und lebendige Orte 
oder Orte der Erholung 
entstehen: hier der Schil-
lerplatz (links) oder das 
Schulergärtle (Mitte).

Die Innenstadt überzeugt 
durch ihre Vielfalt aus Han-
del, Wohnen, Dienstleis-
tung und Gastronomie: z. 
B. Wohnquartier Schüt-
zenstraße, Einkaufslagen 
von Haupt- und Marktstra-
ße (Bilder rechts)
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bedarfsorientierte Entwicklung der 
Wohnlagen in der historischen Alt-
stadt. Die Stärkung der Wohnnutzung  
in der historischen Altstadt stellt eine 
besondere Herausforderung dar. Wäh-
rend die hochfrequentierten Fußgän-
gerbereiche Einzelhandel und Gast-
ronomie vorbehalten bleiben, eignen 
sich z. B. Kirchstraße oder Querstraße 
aufgrund ihrer ruhigen Lage gut für in-
nerstädtisches Wohnen in Kombinati-
on mit Dienstleistungen. Um attraktive 
Wohnangebote zu schaffen, muss ins-
besondere Wert auf eine gute Erschlie-
ßung, eine attraktive Adresse, sowie 
wohnungsnahe öffentlich wie private 
Freiräume gelegt werden. Ein bislang 
unausgeschöpftes Potenzial zur Frei-
raumgestaltung bieten die heute teils 
als Parkplätze oder Abstellräume ge-
nutzten Blockinnenhöfe. 

Stärkung des bildungs- und betreu-
ungswesens in der Innenstadt.
In der Innenstadt konzentrieren sich die 
Bildungseinrichtungen auf den Bereich 
Freihof-, Burg- und Marktstraße sowie 
auf den Bereich Lorcher Straße/Schil-
lerstraße. Hier befinden sich u. a. das 
Freihof-Gymnasium, die Uhland-Real-
schule, die Uhland-Grundschule sowie 
die Schiller-Realschule. Im nordwestli-
chen Bereich weist der Bildungsstand-
ort heute Leerstände und dringenden 
Handlungsbedarf in der Baustruktur 
auf. Mit dem neugebauten Kindergar-
ten Seefried I konnte bereits ein erster 
Impuls gesetzt werden.  

3.3 Verkehr 

Gute Erreichbarkeit der Innenstadt.
Die Innenstadt ist von der B10 über die 
Hauptsammelstraßen Willi-Blei-
cher-Straße und Poststraße gut er-
reichbar. Über Burgstraße/Friedrich- 
Ebert-Straße sowie Geislinger Straße 
und Grabenstraße wird der Verkehr in 
Ost-West-Richtung abgeleitet. Der aus-
gewiesene Parkhausring entlang der 
Hauptsammelstraßen leitet den Ein-
kaufsverkehr zu den zahlreichen Park-
möglichkeiten. Damit wird der Kernbe-
reich der Innenstadt selbst von hohem 
Verkehrs aufkommen freigehalten. Mit 
der Einführung des „Bus-U“ und des Ci-
ty-Busses konnte die gute Erreichbar-
keit der Neuen Mitte und der histori-
schen Altstadt weiter verbessert wer-
den. 

Stärkung innerstädtischer und innen-
stadtübergreifender Querungen. Auf-
grund des starken Verkehrs auf den 
Erschließungsstraßen rund um den 
Kernbereich der Innenstadt (u. a. Burg-
straße/Friedrich-Ebert-Straße, Graben-
straße/Geislinger Straße) kommt es zu 
erheblichen Nutzungs konflikten und 
Störungen der stadträumlichen Ver-
flechtungen mit der Folge einer un-
erwünschten Trennwirkung zwischen 
der Innenstadt und den umgebenden 
Quartieren, insbesondere der Nord-
stadt. Auch an wichtigen Kreuzungs-
bereichen wie Theodor-Heuss-Straße/
Friedrich-Ebert-Straße oder am Stadt-

eingang Poststraße treten Konflikte 
zwischen den unterschiedlichen Ver-
kehrsarten auf. Weite Teilbereiche der 
Innenstadt, darunter der Bahnhofsbe-
reich oder der Bereich der Karlstraßen, 
leiden ebenfalls unter hohem Verkehrs-
aufkommen. Die dadurch verursachte 
Barrierewirkung führt zu Einschrän-
kungen im innerstädtischen Fuß- und 
Radwegenetz. Die Umsetzung alter-
nativer Verkehrskonzepte, wie bei-
spielsweise ein Shared Space Modell 
Hauptstraße/Schillerplatz, kann die-
ser Problematik entgegenwirken und 
eine gleichberechtigte Nutzung aller 
Verkehrsteilnehmer fördern. 

nutzungskonflikt durch Parken. Die 
zahlreichen Parkhäuser der Innenstadt 
sind über den Parkhausring gut zu er-
reichen und bieten Besuchern und Be-
schäftigten Parkmöglichkeiten in zen-
traler Lage. Dennoch stellt das Parken 
in der Innenstadt ein Problem dar. Die 
kleinen Erschließungsstraßen der his-
torischen Altstadt, aber auch angren-
zende Straßenzüge wie beispielsweise 
die obere Schützenstraße oder Schil-
ler- und Freihofstraße im Umfeld der 
Schulen sind von hohem Parkdruck be-
troffen. Im öffentlichen Raum führt das 
Parken zu einer Minderung der Auf-
enthaltsqualität. 
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3.4 Grün- und Freiräume 

Gestaltung hochwertiger urbaner räu-
me. In einem ersten Schritt wurden 
die vorhandenen öffentlichen Räume 
auf ihre Funktion, Nutzung und Auf-
enthaltsqualität geprüft. Die Gestal-
tungsdefizite wurden ohne Qualifizie-
rung dargestellt.

Inszenierung des kulturellen Erbes.
Die Göppinger Innenstadt besitzt eine 
Reihe einzigartiger kulturhistorisch 
bedeutsamer Institutionen wie das 
Göppinger Schloss, das Museum im 
Storchen oder das Stadtarchiv im Al-
ten Kasten. Auch Rathaus, Stadtbib-
liothek, Stadtkirche oder Altes E-Werk 
haben aufgrund ihrer identitätsstif-
tenden und stadtbildprägenden Wir-
kung große Bedeutung im Stadtkon-
text und bilden durch ihre Strahlkraft 
abseits der beiden Hauptachsen punk-
tuell exponierte Lagen aus. Das Ent-
wicklungspotenzial dieser einpräg-
samen Orte wird heute jedoch noch 
nicht ausreichend genutzt. So beispiels-
weise die östliche Pfarrstraße und be-
sonders der Kornhausplatz als ein Be-
standteil der historischen Platzfolge. 
Eine bessere Inszenierung des kultu-
rellen Erbes durch Aufwertung des un-
mittelbaren Umfelds würde in erheb-
lichem Maß zur Attraktivierung des 
Stadtbilds beitragen. Als Vorbild kann 
die Neugestaltung des Schloss platzes 
dienen.

Aufwertung der innerstädtischen 
Grün- und Freiflächen. Die Göppin-
ger Innenstadt verfügt über ein viel-
fältiges Angebot an Grün- und Frei-
flächen, darunter der Schlossgarten, 

die Karlstraßen oder auch die an die In-
nenstadt angrenzenden großen Park-
anlagen Kapphan-Anlage, Mörike-An-
la gen und Stadthallenpark. Aller  dings 
lassen heute eine teilweise in die Jah-
re gekommene Gestaltung Handlungs-
bedarf für weitere Spielplätze und Auf-
enthaltsbereiche erkennen. Bei der 
Neugestaltung und Aufwertung der 
Grün- und Freibereiche sind die Er-
kenntnisse der vorliegenden Gutach-
ten, wie dem Flächennutzungsplan, 
dem Stadtklimagutachten, der Spiel-
platzkonzeption oder dem Stadtent-
wicklungskonzept 2030 zu beachten. 

Verbesserung des Fuß- und rad-
wegenetzes. Seit Jahren arbeitet 
die Stadt an einem zusammenhän-
genden und freiraumverbindenden 
Fuß- und Radwegenetz. Besonders 
im südlichen Untersuchungsbereich 
– im Bahnhofsumfeld und in Richtung 
Bleichstraße bzw. Karlstraßen – sind 
die Fuß- und Radwegeverbindungen 
heute durch funktionale und/oder ge-
stalterische Mängel geschwächt. Aber 
auch die Freihofstraße als wichtige 
Nord-Süd-Verbindung weist Mängel 
auf. Hinzu kommt eine heute in Teilen 
ungenügende Vernetzung zwischen 
Innenstadt und angrenzenden Berei-
chen (siehe unter 3.3 Verkehr). Wichti-
ge Impulse zur Qualifizierung der We-
geverbindungen werden von der Um-
setzung der geplanten Bausteine im 
Bahnhofsumfeld und im Apostel-Areal 
ausgehen. Die Entwicklung des Apos-
tel-Areals wird sich merkbar auf die 
Vernetzung und Anbindung des Karl-
straßenquartiers und der Bleichstra-
ße auswirken. 

Mit der Inszenierung des kulturellen Er-
bes und der Gestaltung hochwertiger ur-
baner Räume kann die Innenstadt wei-
ter qualifiziert werden: z. B. das Umfeld 
von Stadtbibliothek und Altem E-Werk 
oder der Schlossgarten.    
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Auf Grundlage der ausführlichen Be-
standsanalyse wurden in der Lenkungs-
gruppe „Masterplan Innenstadt“ über-
geordnete Zielsetzungen für die Innen-
stadtentwicklung diskutiert und festge-
legt. Die Ziele dienen allen Handelnden 
und der Bürgerschaft als  Orientierungs- 
und Handlungsrahmen. Auch unter den 
sich stetig verändernden Rahmenbe-
dingungen sollen die übergeordneten 
Ziele als richtungsweisende Leitlinien 
konsequent weiterverfolgt werden. 

Mit der historischen Altstadt – dem 
klassizistischen Stadtgrundriss, at-
traktiven öffentlichen Räumen und 
herausragenden Baudenkmalen – leis-
tet die Innenstadt einen wesentlichen 

4 Ziele der Innenstadtentwicklung

Beitrag zur Identität Göppingens. Hier 
wird Stadtgeschichte lebendig, hier fü-
gen sich die kleinteilige Baustruktur 
und Dachlandschaft zu einem außer-
gewöhnlichen Stadtbild. Mit ihrer städ-
tebaulichen Dichte und Mischung, ihren 
fein verästelten Straßen und Plätzen 
soll die Innenstadt auch weiterhin der 
Inbegriff des urbanen Lebens in einer 
Mittelstadt sein. 

Der Masterplan Innenstadt ist dem 
Ziel verpflichtet, die urbane Vielfalt 
und Lebendigkeit mit ihrer historisch 
gewachsenen Verbindung von Handel, 
Arbeiten, Wohnen, Freizeit und Kultur 
zu erhalten und zu stärken. Besonde-
res Augenmerk gilt der Vernetzung 

der zentralen Standorte und der Auf-
wertung der öffentlichen Räume. Die 
Anreicherung des Nutzungsbildes mit 
öffentlichen Einrichtungen und kul-
turellen Angeboten, Geschäften und 
Gastronomie soll – auch in den Abend-
stunden – zu einer Belebung der Innen-
stadt beitragen, soll Bewohnern und 
Beschäftigten ein lebenswertes Um-
feld anbieten und eine wachsende Zahl 
von Besuchern aus der Region anzie-
hen. Alle Besucher der Innenstadt, ob 
sie zu Fuß oder mit dem Fahrrad, mit 
dem ÖPNV oder MIV unterwegs sind, 
sollen ihre Ziele über kurze, attraktive 
und sichere Wege erreichen können. 

Durch die Umsetzung 
stadtgestalterischer Maß-
nahmen im öffent lichen 
Raum gewann die histori-
sche Altstadt an Atmo-
sphäre. 
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(1)  Lebendige Innenstadt: Attrak tive  
 nutzung der Erdgeschosszonen
Vom Einzelhandelsschwerpunkt Bleich-
straße werden neue Impulse auf den 
Einzelhandelsstandort Göppingen er-
wartet. Die Stärkung der Zentralität 
über den Standort Bleichstraße darf 
die Balance im zentralen Einkaufsbe-
reich nicht gefährden – deshalb sind 
auch in der westlichen Innenstadt sta-
bilisierende Maßnahmen in Vorberei-
tung. Durch eine zukunftsorientierte 
Standortpolitik ist dafür Sorge zu tra-
gen, dass die Kunden im zentralen Ein-
kaufsbereich kurzweilige und komfor-
table Wege vorfinden, die von Auslagen 
und gastro nomischen Angeboten ge-
säumt werden. Geschlossene Laufl agen 
mit hochwertigen Angeboten sollen die 
Kunden im gesamten Einkaufsbereich 
vorfinden – namentlich in der Neuen 
Mitte mit Marktstraße, Hauptstraße 
und Poststraße, in der Bleichstraße, 
der Verlängerung der Poststraße bis 
zur Bleichstraße, in der Lange Stra-
ße und ihren Querverbindungen zur 
Hauptstraße. In diesem zentralen Ein-
kaufsbereich ist eine Ansiedlung von 
frequenzbringenden Nutzungen, ins-
besondere Einzelhandel, Dienstleis-
tung und Gastronomie zu favorisieren. 
Darüber hinaus sind die Erdgeschoss-
zonen an den innenstadtrelevanten 
Verbindungen und Wegen, darunter 
die Grabenstraße, Pfarrstraße, Freihof-
straße, Schulstraße und Pflegestraße, 
sowie die Erdgeschosszonen an den 
vorhandenen Plätzen mit attraktiven 
Angeboten aus Kultur, Dienstleistung 
und Gastronomie zu belegen.

Neben der Sicherung der kleinteiligen 
Geschäftsstruktur braucht die Göp-
pinger Innenstadt mittlere bis grö-
ßere Verkaufsflächeneinheiten für 

die Ansiedlung neuer Dienstleistun-
gen und Geschäfte. Unter Erhalt der 
heute noch ablesbaren kleinteiligen 
Parzellen struktur in der historischen 
Altstadt können im Rahmen von Neu-
baumaßnahmen, aber auch durch ge-
bäudeübergreifende Konzepte im Be-
stand, zukunftsfähige Einzelhandels-
konzepte mit mittleren bis größeren 
zusammenhängenden Verkaufsflächen 
realisiert werden. Neben den kommer-
ziellen Angeboten spielt die Kultur – sei 
es in ständigen Einrichtungen oder in 
temporären Veranstaltungen – eine 
wichtige Rolle für die Qualität der In-
nenstadt.

(2) Öffentlicher raum: Vernetzung  
 und Aufenthaltsqualität 
Die öffentlichen Räume prägen we-
sentlich das Erscheinungsbild und die 
Lebensqualität der Göppinger Innen-
stadt. Als urbaner Erlebnisraum und 
Bühne des öffentlichen Lebens bieten 
sie vielseitige Nutzungsmöglichkeiten 
und Attraktionen. Als Voraussetzung 
für ein fruchtbares Stadtleben sieht 
sich die Stadt verpflichtet, die Quali-
tät der öffentlichen Räume mit Betei-
ligung der Anwohner und Bewohner zu 
sichern und zu entwickeln. Dabei sollen 
die Anforderungen aller Nutzergruppen 
berücksichtigt werden. So wichtig die 
Belebung durch Außengastronomie und 
Inszenierung ist, so ist auch die Nutzung 
des Stadtraums ohne Konsumzwang zu 
gewährleisten. Bei der Gestaltung der 
einzelnen Teilräume soll das Ortstypi-
sche hervortreten (z. B. Wiedererken-
nungseffekt historische Altstadt). Zur 
verbesserten Vernetzung der wichtigen 
innerstädtischen Angebote und Einrich-
tungen sind die Hauptwegeverbindun-
gen ansprechend zu gestalten. 

Bei der Bespielung und Gestal-
tung der öffentlichen Räume 
sind die Anforderungen aller 
Nutzergruppen zu berücksich-

tigen: Riesenrad am Markt-
platz (oben) und Museumsfest 
am Storchen (unten).
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Folgende Aspekte sind bei der Quali-
fizierung des öffentlichen Raums zu 
berücksichtigen:  

(a) Konzept öffentlicher raum   
 (Verbindung und Hauptfunktion)
Sowohl die Verknüpfung der kulturel-
len Einrichtungen, wie beispielsweise 
das städtische Museum im Storchen 
oder die Stadtbibliothek, als auch die 
Verbindung der innerstädtischen Grün- 
und Freiflächen und die Anbindung an 
die Fils sind von großer Bedeutung. 
Durch die Qualifizierung der öffentli-
chen Räume mit unterschiedlichen 
Charakteren und Nutzungsmöglichkei-
ten – als urbaner Platz für Veranstal-
tungen, als Ort der Ruhe und Erholung 

oder grüne „Oase“ (u. a. Sitzmöglich-
keiten), als Treffpunkt für Familien 
(u. a. Spielmöglichkeiten) oder als Treff-
punkt für alle Generationen – sollen 
sich vielfältige und belebende Orte   
für die Erholungs- und Freizeitgestal-
tung in der Innenstadt entwickeln.  

(b) Gestaltungskonzept (Möblierung,  
 beleuchtung, beschilderung)
Mit dem Konzept der Neuen Mitte hat 
die Stadt Göppingen ihren hohen ge-
stalterischen Anspruch bezüglich der 
Beleuchtungs- und Möblierungskon-
zeption deutlich gemacht. Ausgehend 
von den hochwer tig gestalteten Stadt-
räumen von Haupt- und Marktstraße 
soll ein weiterführendes Gestaltungs-

konzept entwickelt werden, das neben 
einem Möblierungs- und Beleuchtungs-
kanon auch ein Beschilderungskonzept 
entsprechend der Beschlüsse zur ein-
heitlichen Verkehrsregelung Innen-
stadt beinhaltet. Damit soll erreicht 
werden, dass der Zusammenhang des 
zentralen Einkaufsbereichs verdeut-
licht wird, zugleich aber der Charakter 
des jeweiligen Ortes unterstrichen wer-
den kann. 

(c)  Innenstadtverträgliches   
 Verkehrskonzept 
Der Masterplan sieht vor, die inner-
städtischen Verkehre stadtverträglich 
und umweltfreundlich zu organisieren. 
Dabei sind die Anforderungen der ver-

Die Neue Mitte mit ihren 
hochwertig gestalteten 
Stadträumen prägt die In-
nenstadt: hier der Markt-
platz.
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schiedenen Verkehrsteilnehmer sorg-
fältig abzuwägen. Mit dem Modellpro-
jekt „E-Mobilität im Stauferland“ und 
auch der neuen Mobilitätszentrale am 
Bahnhof entwickelt die Stadt Göppin-
gen Bausteine einer nachhaltigen Mo-
bilität. Darüber hinaus soll mit der er-
arbeiteten Radverkehrsstrategie der 
Radverkehr in Göppingen gezielt ge-
fördert sowie der Anteil des Radver-
kehrs am Gesamtverkehrsaufkommen 
bis zum Jahr 2025 erhöht werden. 
Diese Maßnahmen werden wesentlich 
zur Steigerung der Stadtqualität bei-
tragen. Positive Effekte können auch 
von der Umsetzung des integrierten 
Parkierungs- und Verkehrskonzept er-
wartet werden. 

(3) Kunst und Kultur: 
 Erlebnis Stadtraum
Durch ihren Wiedererkennungswert 
sind die öffentlichen und kulturellen 
Einrichtungen in der Göppinger Innen-
stadt identitätsstiftend und bieten den 
Besuchern der Innenstadt im ortho-
gonalen Stadtraster wichtige Orien-
tierungspunkte. Ziel ist es, die kultu-
rellen Einrichtungen zu öffnen und in 
den Stadtraum ausstrahlen zu lassen. 
Um der Bedeutung der kulturhistori-
schen Bauten gerecht zu werden, ist 
das unmittelbare Umfeld gestalterisch 
aufzuwerten. Neben der Inszenierung 
der einzelnen Einrichtung wird damit 
die Qualität des öffentlichen Raums 
verbessert und das Bewusstsein für 
die Stadtgeschichte gefördert.

Kunst und Kultur im öffentlichen Raum 
sind als wichtige Bestandteile des Kul-
tur- und Freizeitangebots der Innen-
stadt weiter zu stärken. Besonders 
von kulturellen Aktionen und der Be-

spielung des öffentlichen Raums durch 
künstlerische Inszenierungen, die auch 
überregionale Bedeutung erlangen 
können, sind positive Effekte auf die 
Attraktivität der Innenstadt zu erwar-
ten. Einen wichtigen Initiator bildet die 
Kunsthalle Göppingen. Neben öffent-
lichen und kommerziellen Veranstal-
tern, sind lokale Akteure und kreative 
Milieus einzubinden.   

(4) Impulsprojekte:    
 Architektur als Marke
Von herausragender Architektur ge-
hen positive Impulse auf das Stadtbild 
und das kulturelle Leben aus. Insbe-
sondere öffentliche Bauten namhafter 
Architekten versprechen eine hohe 
Anziehungskraft. Um die Identität der 
Innenstadt weiter zu entwickeln, sind 
die Baukultur und das Verständnis für 
den Wert des Stadtbilds zu fördern. 
Bei der Erneuerung bzw. Weiterent-
wicklung der Innenstadt ist der Erhalt 
von stadtgestalterischen Merkmalen 
und lokalen Besonderheiten – im klas-
sizistischen Stadtgrundriss oder den 
umliegenden Innenstadtquartieren – 
ebenso von Bedeutung wie eine zeit-
gemäße und anspruchsvolle Inte gration 
neuer Gebäude. Dabei sind höchste 
Anforderungen an städtebauliche und 
architektonische Qualitäten zu stellen. 
Zur Sicherung von gestalterischen und 
baulichen Qualitäten sind der Gestal-
tungsbeirat Göppingen, die Gestal-
tungs- und Werbesatzung, das Stadt-
qualitätsprogramm oder die Durchfüh-
rung von Wettbewerben geeignete 
Instrumente.

Das neue Café am Korn-
hausplatz trägt zur Be-
lebung des Stadtplatzes 
und zur Aufwertung des 
Umfelds der Stadtbiblio-
thek bei.

Servietten-Kino
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Auf Grundlage der analytischen Be-
trachtung und der Zieldefinition sowie 
einer Zusammenschau der geplanten 
Projekte und Maßnahmen fasst der 
Masterplan Innenstadt die wesentli-
chen Handlungsstrategien für eine 
nachhaltige räumliche und funktionale 
Entwicklungsperspektive der Göppin-
ger Innenstadt zusammen. Der Mas-
terplan Innenstadt ist eine Dauerauf-
gabe der Stadtentwicklung und stetig 
fortzuschreiben. Selbstverständlich 
sind die vom strategischen Konzept 
abgeleiteten Handlungsempfehlungen 
unter Beteiligung der Bürgerschaft 
durchzuführen.
   

5 Masterplan Innenstadt – strategisches Konzept

5.1 räumlich-funktionale   
 schwerpunkte
Lag der Fokus der Innenstadtentwick-
lung in den letzten Jahren auf einer 
qualitätsvollen Gestaltung und Weiter-
entwicklung der Neuen Mitte, ist nun 
den Anschlussbereichen besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen. Mit dem 
Ziel einer verbesserten Erreichbarkeit 
des Zentrums kommt der Inszenierung 
der historischen Gebäude und Platz-
folgen, aber auch der Definition und 
Gestaltung attraktiver Eingangssitua-
tionen durch Aufwertung der öffent-
lichen Räume und der angrenzenden 
Gebäude hohe Bedeutung zu. Neben 
der Qualifizierung der historischen 
Altstadt sind die den Altstadtbereich 
umgebenden Quartiere hinsichtlich 
ihrer Vielfältigkeit und Funktion als 
Einkaufs-, Arbeits- und Wohnquartier 
zu stärken und auszubauen. Die groß-
flächigen Neuordnungsbereiche au-
ßerhalb der historischen Altstadt sind 
als Schlüsselprojekte zur Erweiterung 
der innerstädtischen Funktionen vor-

rangig zu entwickeln (z. B. Bahnhofs-
bereich West, Bleichstraße, Apostel- 
Areal, Quartier am Burgweg). Ergän-
zend zur baulichen Entwicklung tragen 
ein attraktives und gut vernetztes Er-
holungs- und Freizeitangebot sowie 
ein komfortables Fuß- und Radwege-
netz zur Belebung und Frequentierung 
der Innenstadt sowie zur stadträumli-
chen Vernetzung der innerstädtischen 
Quartiere mit  der historischen Altstadt  
und den umgebenden Stadtteilen bei.    

Die räumlich-funktionalen Schwer-
punkte lassen sich in 5 Kernthesen 
formulieren: 
33 Sicherung der Nutzungsvielfalt der 

historischen Altstadt
33 Definition von Eingangssituationen
33 Stärkung der Funktionsvielfalt 

der umliegenden innerstädtischen 
Quartiere 
33 Entwicklung von Schlüsselprojekten
33 Aufwertung und Ausbau wichti-

ger innerstädtischer Wegeverbin-
dungen
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Räumlich-funktionale Schwerpunkte

 Historische Altstadt: Sicherung der Nutzungsvielfalt

 Definition von Eingangssituationen

 Institutionen mit identitässtiftender Wirkung

 Innerstädtische Quartiere: Stärkung der Funktionsvielfalt

 Entwicklung von Schlüsselprojekten

 Achsenkreuz Neue Mitte – Hauptwegeverbindung

 Aufwertung und Ausbau wichtiger innerstädtischer Wegeverbindungen

 Erschließungsstraßen

 Grün- und Freiflächen (Bestand und Vision)

Sonderschulzentrum

Schuler

Werner-Heisenberg-Gymnasium

Hohenstaufen-
Gymnasium

Mörike-GymnasiumMörike-AnlagenNordstadt

Walter-Hensel-
Schule

Albert-Schweizer-SchuleReusch

Haus der Jugend

Hochschule Esslingen
Standort Göppingen

Südstadt-Grundschule Südstadt

Berufliches 
Schulzentrum ÖDE

Klinikum Christophsbad

Bergfeld

Stadteingang 
Stuttgarter Straße

Stadteingang 
Poststraße

Einkaufszentrum
Poststraße

Karlstraßenquartier

Storzenbach

Stadthalle und
Stadthallenpark

Österbachtal
Barbarossasee

Schockenseeanlagen

Urbane Textur

 Baufelder Abgrenzung Innenstadt

 Baufeld (Bestand)

 Gewässer

 Gleiskörper
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Masterplan - Strategie

Handlungsfeld Stadtbild und Stadterneuerung 

 Schlüsselprojekte – Priorität I

 Schwerpunktbereiche – Priorität II

 Schwerpunktbereiche – Priorität III

 Definition von Eingangssituationen

 Modernisierungs- und Sanierungsbedarf

 Geltungsbereich Gestaltungssatzung

Handlungsfeld öffentlicher Raum 

 Schlüsselprojekte - Priorität I 

 (       Stadträume,         Grünflächen,        Spielbereiche)

 Trassenkorridor Südtangente (in Planung)

 langfristige Erweiterung Trassenkorridor Südtangente 

 Aufwertung vorhandener Fußwegeverbindungen (inkl. Schulwege)

 Qualifizierung des innerstädtischen Fußwegenetzes 
 (insb. Beseitigung von Barrieren)

 Neuanlage innerstädtischer Fußwegeverbindungen

 Aufwertung vorhandener Radwegeverbindungen

 Qualifizierung des innerstädtischen Radwegenetzes 
 (insb. Beseitigung von Barrieren)

 Neuanlage innerstädtischer Radwegeverbindungen

 Langfristige Prüfung einer zusätzlichen Querung von Bahn und Fils

 Aufwertung öffentlicher Raum Stadträume - Priorität II

 Aufwertung öffentlicher Raum Stadträume - Priorität III

 Aufwertung öffentlicher Raum Grünflächen - Priorität II

Aufwertung öffentlicher Raum Grünflächen - Priorität III

Öffnung der Schulhöfe als Spiel- und Treffpunkt

Vision Filsterrassen - Priorität III

Positive Entwicklungsansätze

01 Neues Wohnen Roth Carée (Bestand)

02 Gestaltung Schlossplatz (Bestand)

03 Neue Mitte/Marktstraße (Bestand)

04 Neue Mitte/Poststraße (Projekt laufend)

05 Kreissparkasse Göppingen (Bestand)

06 Modellprojekt KiQ (Projekt laufend)
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Aufwertung öffentlicher Raum Grünflächen - Priorität III

Öffnung der Schulhöfe als Spiel- und Treffpunkt

Vision Filsterrassen - Priorität III

Positive Entwicklungsansätze

01 Neues Wohnen Roth Carée (Bestand)

02 Gestaltung Schlossplatz (Bestand)

03 Neue Mitte/Marktstraße (Bestand)

04 Neue Mitte/Poststraße (Projekt laufend)

05 Kreissparkasse Göppingen (Bestand)

06 Modellprojekt KiQ (Projekt laufend)

5.2 Definition von Handlungs-  
  feldern
Besonders der öffentliche Raum hat 
sich zu einem zentralen Aufgabenbe-
reich entwickelt – aufgrund des hohen 
Handlungsdrucks in seiner Doppelfunk-
tion als Aufenthaltsort und Verkehrs-
raum. In einer räumlichen Vertiefung 
(„Konzept öffentlicher Raum“) wurden 
Handlungsbedarf und Ziele detailliert 
betrachtet und in Einzelkarten dar-
gestellt (siehe Seite 35/36). Die Er-
gebnisse dieser Detailuntersuchun-
gen wurden wieder in das strategische 
Konzept übernommen. Im Masterplan 
Innenstadt lassen sich folgende Hand-
lungsfelder definieren:
33 Stadtbild und Stadterneuerung,
33 öffentlicher Raum und Verkehr  

sowie
33 öffentlicher Raum und Freiraum.

Die Maßnahmen in den einzelnen Hand-
lungsfeldern werden in Abhängigkeit 
der Dringlichkeit, ihrer Bedeutung für 
die Innenstadtentwicklung insgesamt 
sowie einer Einschätzung der Flächen-
verfügbarkeit nach Prioritäten ein-
geteilt: 
33 Priorität I = Schlüsselprojekt mit 

hoher Priorität
33 Priorität II = Schwerpunktbereiche 

mit mittlerer Priorität 
33 Priorität III = Schwerpunktbereiche 

mit niedriger Priorität

5.2.1 Handlungsfeld Stadtbild und  
  Stadterneuerung

neuordnungsbereich: Der Fokus in 
diesem Handlungsfeld liegt auf der 
städtebaulichen Neuordnung von Be-
reichen mit umfangreichem Handlungs-
bedarf und weitgehend ungeordneter 
räum licher Situation. Einige Lagen, 
die besonderen Entwicklungsdruck 
aufwei sen, werden als Schlüsselpro-
jekte definiert. 

Modernisierungs- und Sanierungs-
bedarf: Aufgrund der Mängel an der 
Gebäudesubstanz und der Vielzahl 
an Leerständen können im Untersu-
chungsgebiet größere zusammenhän-
gende Bereiche mit besonderem Mo-
dernisierungs- und Sanierungs bedarf 
festgestellt werden, vor allem in der 
historischen Altstadt und im Bereich 
der Karlstraßen. Dort wurden mit dem 
Modellprojekt KIQ („Kooperation im 
Quartier“) bereits erste Maßnahmen 
zur Stadterneuerung umgesetzt. In der 
historischen Altstadt ist bei der Auf-
wertung des Gebäudebestands (Um-
bau-, oder Erweiterungsmaßnahmen) 
bzw. bei Neubaumaßnahmen die Ge-
staltungssatzung zu beachten. Für 
die Gestaltung von Werbeanlagen an 
Fassaden und im öffentlichen Raum 
sind die Aussagen der Werbesatzung 
maßgeblich. 

Die Stadterneuerungsmaßnahmen in 
der Innenstadt betreffen vorwiegend: 
33 die Aufwertung und Erneuerung 

des defizitären Gebäudebestands 
bzw. der Fassaden,
33 die funktionale Erschließung der 

Wohngeschosse (u. a. Adresse, Bar-
rierefreiheit), 

33 die Gestaltung von wohnungsbezo-
genen Freibereichen (u. a. Block-
innenhöfe),
33 die Integration wohnungs- bzw. 

quartiersbezogener Stellplatz-
lösungen und
33 die behutsame Integration von Neu-

bauten in den Bestand.

Für folgende Bereiche werden Neu-
ordnungsmaßnahmen vorgeschlagen:

Schlüsselprojekte 
Stadtbild und Stadt erneuerung 
Priorität I: 
A1 Apostel-Areal    

(Schwerpunkt Einzelhandel,  
Gastronomie und Wohnen)

A2  Bahnhofsbereich West 
 (Schwerpunkt Mobilität, Verwal-

tung, Dienstleistung und Wohnen)
A3 Bleichstraße 
 (Schwerpunkt Einzelhandel)
A4  Quartier am Burgweg 
 (Schwerpunkt Wohnen)
A5  Stadtblock westlich des Korn-

hausplatzes   
 (Schwerpunkt Dienstleistung, Ho-

tel)

Priorität II:
A6  Schwerpunkt historische Altstadt 

(Projekt „Wohnen und Arbeiten“)
A7  Stadtblock City-Bau 
 (Schwerpunkt Einzelhandel und 

Dienstleistung)
A8  Stadtblock zwischen Graben-

straße und Spitalstraße 
 (Schwerpunkt Wohnen und  

Arbeiten)
A9  Bereich zwischen Geislinger Stra-

ße und Gartenstraße 
 (Schwerpunkt Einzelhandel und 

Dienstleistung)
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A10  Fläche an der Fischstraße
  (Schwerpunkt Sonderwohnen)
A11  Flächen entlang der Bahnhof-

straße    
(Schwerpunkt Dienstleistung,

  Gewerbe und Parken)
A12  Bereich östlich Oberhofen - 
 straße   

(Schwerpunkt Wohnen und  
Arbeiten)

Priorität III:
A13  Bereich nördlich des ZOB 
 (Schwerpunkt Einzelhandel und 

Dienstleistung)
A14  Stadtblock zwischen Graben-

straße und Wühlestraße 
 (Schwerpunkt Wohnen und Ar-

beiten)
A15  Bereich entlang Geislinger Stra-

ße zwischen Schützenstraße und 
Betzstraße 

 (Schwerpunkt Dienstleistung,
  Handel und Wohnen)
A16  Bereich zwischen Burgstraße und 

Schiller-Realschule 
 (Schwerpunkt Bildung und Be-

treuung)
A17  Bereich an der Burgstraße/Schil-

lerstraße, nördlich Polizeidirek-
tion 

 (Schwerpunkt Dienstleistung, 
 Wohnen und Parken)
A18  Bereich westlich Oberhofen straße 
 (Schwerpunkt Wohnen und Ar-

beiten)

5.2.2 Handlungsfeld öffentlicher  
  raum 

5.2.2.1 Verkehr
Das strategische Konzept nimmt die 
bisherigen verkehrlichen Planungen 
und Überlegungen im Bereich der In-
nenstadt auf. Eine wichtige Maßnahme 
für die Verbesserung der Erreichbar-
keit ist der Ausbau der Kanalstraße 
und die damit verbundene Neurege-
lung der Verkehrsführung im Bahn-
hofsumfeld. Der weitere Ausbau der 
Mobilitätszentrale am Bahnhof bietet 
gute Voraussetzungen für eine zu-
kunftsfähige Schnittstelle zwischen 
Individualverkehr und öffentlichem 
Nahverkehr. 

Parkierungs- und Verkehrskonzept: 
Das Parkierungs- und Verkehrskon-
zept enthält wichtige Aussagen zur 
Verbesserung der Verkehrssituation 
in der Innenstadt: 
33 die Ergänzung der öffentlichen Par-

kierungsanlagen, 
33 die Organisation des Parksuchver-

kehrs (Anpassung Parkleitsystem) 
und 
33 eine einheitliche Verkehrsregelung 

in der Innenstadt. 
Insbesondere die Einführung einer ein-
heitlichen Verkehrsregelung in der In-
nenstadt (verkehrsberuhigter Ge-
schäftsbereich) und der damit verbun-
dene Abbau der Beschilderung bzw. 
Verkehrszeichen werden sich auch 
positiv auf das Stadtbild auswirken.

Innerstädtisches Fuß- und rad wege-
netz: Alle Ziele der Innenstadt – Stadt-
verwaltung und Bildungseinrichtun-
gen, die Wohn-, Arbeits- und Handels-
quartiere und die öffentlichen Freiräu-

me – sollen entsprechend der Rad-
verkehrsstrategie (Göppingen auf dem 
Weg zur fahrradfreundlichen Kom-
mune) für Fußgänger und Radfahrer 
komfortabel und sicher erreichbar sein. 
Die Fuß- und Radwegeverbindungen 
sollen weiter ausgebaut und zu einem 
engmaschigen Netz verdichtet wer-
den. Ein Schlüsselprojekt ist der Aus-
bau der Freihofstraße zur Fahrrad-
achse. Weitere notwendige Maßnah-
men:  
33 Die südlichen und östlichen Innen-

stadtquartiere sind durch Aufwer-
tung und Neuanlage von Fuß- und 
Radwegeverbindungen in das inner-
städtische Wegenetz einzubinden. 
Dazu zählen die neuen Einkaufs-
standorte Bleichstraße und Apos-
tel-Areal, das Wohn- und Arbeits-
quartier der Karlstraßen, der süd-
liche Bereich der historischen Alt-
stadt und das sich neu entwickeln-
de Bahnhofsquartier. 
33 In der östlichen Innenstadt gilt es 

die Mörikestraße/Betzstraße als 
bedeutende innenstadtübergrei-
fende Nord-Süd-Achse auszubauen 
und langfristig eine Querung über 
die Bahngleise und die Fils zu prü-
fen. Die angrenzenden Stadtquar-
tiere sollen über qualifizierte Rad-
wege besser an die Innenstadt an-
gebunden werden. 
33 Die Fuß- und Radwegeverbindung 

entlang der Burgstraße/Fried-
rich-Ebert-Straße kann durch Ein-
bindung der angrenzenden Freiräu-
me des „grünen Rings“ (siehe STEK 
Göppingen 2030) aufgewertet wer-
den. Durch die Öffnung der Schul-
höfe neu entstehende Querungen 
ergänzen das öffentliche Fuß- und 
Radwegenetz. 
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33 Zur besseren Anbindung der Hoch-
schule sind die südlich der Fils lie-
genden Fuß- und Radwege aufzu-
werten und neue Wege entlang der 
Fils herzustellen.

5.2.2.2 Freiraum
Der Masterplan Innenstadt sieht vor, 
die Gestaltqualität der öffentlichen 
Räume zu verbessern. Ziel ist es, in 
der Innenstadt vitale und gut vernetz-
te öffentliche Räume mit hoher Auf-
enthaltsqualität und vielseitigem Nut-
zungsspektrum für Besucher, Beschäf-
tigte und Bewohner zu schaffen und 
damit den Zielen der familienfreund-
lichen Innenstadt gerecht zu werden. 

Zukünftige Prägung und Funktion der 
öffentlichen räume: Die Freiräume 
der Innenstadt übernehmen zahlreiche 
Funktionen, die durch ihre Lage inner-
halb der Stadtstruktur, ihre stadträum-
liche Vernetzung und das unmittelba-
re Umfeld bestimmt werden. Das Kon-
zept unterscheidet Haupt- und Rand-
funktionen. Die Hauptfunktionen geben 
wichtige Hinweise für zukünftige Auf-
wertungs- oder Neugestaltungsmaß-
nahmen. Folgende Hauptfunk tionen 
werden den Freiräumen zugeordnet: 
33 Aufenthalt und Veranstaltung: Frei-

räume, die aufgrund ihrer Größe 
und Gestaltung für Veranstaltun-
gen und größere Ver samm lungen 
geeignet sind – wie der Marktplatz, 
der neugestaltete Schlossplatz, der 
Schillerplatz, der Kornhausplatz 
oder der neue Bahnhofplatz.
33 Treffpunkt und Austausch: Öffentli-

che Räume, die in besonderer Weise 
durch außengastronomische Nut-
zungen geprägt werden, aber auch 
öffentliche Räume, die soziale Funk-

tionen ohne Konsumzwang über-
nehmen – beispielsweise der Spital-
platz, die Räume im Apostel-Areal 
und am ZOB  
33 Spiel und Bewegung: Spielplätze, 

Spielbereiche und Treffpunkte für 
Kinder und Jugendliche sowie Auf-
enthaltsbereiche und Treffpunkte 
für Erwachsene  – wie der Ort der 
Vielfalt, der Klosterneuburg-Platz 
und die mittlere Karlstraße 
33 Ruhe und Rückzug: Orte der Stille 

und Erholung im Stadtgeschehen 
– wie der Schlossgarten oder das 
Schulergärtle an der Stadtkirche
33 Eingangssituationen:  Markante 

Orte an wichtigen Stadteingän-
gen – wie der Bereich der westli-
chen Hauptstraße und der Bahn-
hofplatz. Der zukünftige Bahnhof-
platz soll zudem ein attraktiver Auf-
enthalts- und Veranstaltungsort 
werden.

Öffentliche Freiräume: Mit ihrer di-
rekten Lage am „grünen Ring“ bietet 
die Innenstadt optimale Vorausset-
zungen für eine Verknüpfung der in-
nerstädtischen öffentlichen Freiräu-
me mit dem im Norden liegenden Er-
holungsraums des Oberholz. Zu den 
innerstädtischen öffentlichen Freiräu-
men zählen Stadtplätze und Stadträu-
me, Parkanlagen und Grünflächen so-
wie Spielplätze und Spielbereiche. Im 
Sinne einer kinder- und jugendfreund-
lichen Innenstadt sind bei der Gestal-
tung der öffentlichen Räume attrakti-
ve Spiel- und Aufenthaltsmöglichkeiten 
zu integrieren (u. a. Spielplätze, -berei-
che, -punkte). Die Öffnung der Schul-
höfe mit ihrem Angebot an Spiel- und 
Treffpunkten stellt eine erste wichti-
ge Maßnahme zur Vervollständigung 
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des innerstädtischen Angebots dar. 
Daneben sind multifunktionale Räu-
me für ein generationsübergreifendes 
Miteinander und Räume für künstleri-
sche Inszenierungen anzubieten. Die 
Strategien im Bereich der öffentlichen 
Freiräume betreffen die gestalterische 
und funktionale Aufwertung, die Quali-
fizierung der Ausstattung (u. a. Möblie-
rung, Beleuchtung) und die Neuanla-
ge von Freiräumen.

Für das Handlungsfeld öffentlicher 
Raum können folgende Maßnahmen 
zusammengefasst werden:

Schlüsselprojekte öffentlicher raum
Priorität I:
B1  Neugestaltung des Bahnhofsplat-

zes als attraktiver Aufenthalts- 
und Veranstaltungsort (mit in-
tegrierter Tiefgarage) und des 
näheren Umfelds auf Grundlage 
des Wettbewerbs ergebnisses

B2  Neugestaltung und Revitalisie-
rung der Straßenräume in der his-
torischen Altstadt (Projekt „Woh-
nen und Arbeiten“)

B3  Verkehrsordnungsmaßnahmen 
in der Mörikestraße (Sanierungs-
maßnahme, in Planung)

B4  Verkehrsberuhigung und Neuge-
staltung der Vorderen Karlstra-
ße (in Planung)

B5  Verkehrsordnungsmaßnahmen 
im Bereich der Stadthalle, insb. 
Kreisverkehr (in Planung)

B6  Aufwertung des Stadteingangs 
Bahnhofstraße (in Zusammen-
hang mit der baulichen Entwick-
lung Bahnhofsbereich West)

B7  Neugestaltung und Ausbau der 
Freihofstraße als Fahrradachse

B8  Aufwertung der Pfarrstraße mit 
ihren historischen Platzfolgen, 
insb. die Neugestaltung des Korn-
hausplatzes 

B9  Gestaltung des öffentlichen 
Raums im Apostel-Areal 

B10  Qualifizierung des öffentlichen 
Raums des Einkaufsbereichs Lan-
ge Straße, inkl. Spielbereiche

B11  Aufwertung Klosterneuburg- Platz 
und Integration Spielbereich

B12  Aufwertung Spielplatz Schloss-
wäldchen

B13  Aufwertung Ort der Vielfalt und 
Neuanlage Spielplatz

B14  Aufwertung Spielbereich Mittle-
re Karlstraße

B15  Modernisierung Spitalplatz und 
Integration Spielbereich

B16  Aufwertung Sonneberg-Platz und 
Integration Spielbereich

Priorität II: 
B17  Gestaltung der östlichen Graben-

straße als Ergänzung zur Fußgän-
gerzone (Vernetzung mit Bleich-
straße)

B18  Aufwertung der Bleichstraße, inkl. 
Spielbereiche 

B19  Aufwertung Umfeld ZOB
B20  Modernisierung des Schlossgar-

tens
B21 Erweiterung des Spielplatzes in 

den Kapphan-Anlagen
B22  Gestaltung des Bereichs vor dem 

Alten E-Werk
B23  Aufwertung Freibereich Vorde-

re Karlstraße
B24 Aufwertung Bereich Brunnen-

häusle in den Mörike-Anlagen 
(Biergarten)

Priorität III: 
B25  Neuanlage Quartiersplatz „Wüh-

le“ in der Spitalstraße
B26  Modernisierung Schillerplatz
B27  Aufwertung der Eingangssituati-

on an der westlichen Hauptstra-
ße

B28 Neugestaltung der Grünfläche 
am Synagogenplatz 

B29 Vision Filsterrassen (Aufenthalts-
flächen entlang Fils)

B30  Neunanlage Campus und Vernet-
zung mit der Innenstadt 
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6.1  Im Fokus der stadtentwick- 
  lung: die historische Altstadt
Die historische Altstadt als identitäts-
stiftendes Merkmal der Stadt Göppin-
gen ist durch ein besonderes Maßnah-
menprogramm in ihren räumlichen 
Qualitäten zu sichern und zu stärken, 
vor allem die Raumfolgen im Randbe-
reich. Die Definition und Gestaltung 
von Platzräumen und ihre Vernetzung 
über attraktive Raumsequenzen las-
sen zukünftig ein hochwertiges zusam-
menhängendes Wegenetz entstehen. 
Von den Maßnahmen im öffentlichen 
Raum wird eine hohe Impulswirkung 
erwartet, die zu einer deutlichen Wert-
steigerung und Qualifizierung der an-
grenzenden Lagen beiträgt.  

6 Handlungskonzept und Durchführung

Das Maßnahmenprogramm für die his-
torische Altstadt soll der Stadt Göppin-
gen als Leitfaden für die anstehenden 
Entwicklungen dienen. Die im strate-
gischen Konzept herausgearbeiteten 
Schlüsselprojekte sind in der nachfol-
genden Tabelle farbig hervorgehoben. 
Sie stoßen die Entwicklung im Quar-
tier an und bewirken weitere öffent-
liche und private Folgeinvestitionen. 
Zur besseren Lesbarkeit wurden die 
Maßnahmen im folgenden Maßnah-
menprogramm räumlichen Bereichen 
zugeordnet: 
33 Nördliche Altstadt (1)
33 Umfeld Schillerplatz (2),
33 Umfeld Grabenstraße (3) und
33 Historische Altstadt (4).

Unter der Nummerierung findet sich 
in der gleichen Spalte in Klammern die 
Nummerierung aus dem strategischen 
Konzept (siehe Kapitel 5.2.1 und 5.2.2).    
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6.2  Handlungsempfehlungen der stadterneuerung historische Altstadt 

Räumliches Konzept – Historische Altstadt

Vernetzung und Aufenthaltsqualität

 Innerstädtische Zielorte

 Qualifizierung wichtiger Lagen, inbs. Erdgeschosszone

 (Kultur, Dienstleistung, Einzelhandel und Gastronomie)

 Neuordnungsbereiche

 Stärkung der Wohnfunktion: Aufwertung und Nachverdichtung

Besondere Platzräume

Wichtige Raumsequenzen (Hauptwege)

Erhöhung der Wohnumfeldqualität: Neugestaltung Straßenraum

Fahrbahn

Grün- und Freiflächen

Bäume (Bestand)

Bäume (Neupflanzung)

Urbane Textur

 Abgrenzung historische Altstadt    

 (Geltungsbereich Gestaltungssatzung)

 Gebäude (Bestand)

 Baufeld (Bestand)

 Gewässer

 Gleiskörper
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Nr. stadträumliche Ziele Maßnahmen Priorität

I II III

1   NÖrDlIcHE AltstADt

1.1 Aufwertung Pfarrstraße:

(B8)
 
 

Sicherung und Stärkung des Nutzungsangebots in der Pfarr-
straße bzw. Qualifizierung der Lage, insb. der Erdgeschoss-
zone (Kultur, Dienstleistung, Gastronomie)

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich j   

Inszenierung der Pfarrstraße mit ihren historischen Platz-
folgen 

33 Neugestaltung des Straßenraums zwischen Schlossplatz 
und Kornhausplatz

33 Einheitliche Gestaltung des Straßen- und Platzraums mit 
wiedererkennbaren Gestaltungselementen

33 Qualifizierung der Ausstattung

j   

Stärkung der fußläufigen Wegeverbindung (insb. Schulwege) 33 Gestaltung des Straßenraums unter Berücksichtigung 
ausreichender Seitenbereiche für Fußgänger und Rad- 
fahrer (insb. Sicherheit für Schüler)

33 Prüfung der Neuordnung von Stellplätzen in Abstimmung 
mit den Parkierungs- und Verkehrskonzept

j   

1.2 Schulhof Freihof-Gymnasium:

(B12)
 

Öffnung des Schulhofs mit vorhandenem Spielangebot und 
Verbindung mit dem Angebot am Schlosswäldchen (Spiel-
platz)

33 Neuanlage von Wegeverbindungen j   

Erhöhung der Aufenthaltsqualität des Schulhofs im Bereich 
Foggia-Platz/Freihofstraße durch Gestaltung attraktiver 
Treffpunkte und Begegnungsorte für Schüler und Jugend-
liche

33 Partielle Verbesserung der Ausstattung, insb. die  
Gestaltung kommunikativer Aufenthaltsbereiche

  j

1.3 Kornhausplatz: 

(B8)
 
 
 
 

Stärkung des Kornhausplatzes als innerstädtischen Aufent-
halts- und Veranstaltungsort 

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich j   

Aufwertung des Stadtraums durch Gestaltung einer attrak-
tiven Platzfläche mit hoher Aufenthaltsqualität, Treffpunk-
ten und Begegnungsorten für alle Generationen und sozialen 
Schichten und vielseitigem Nutzugsangebot (Ort der 
Generationen)

33 Hochwertige und flexible Platzgestaltung mit ansprechen-
der Ausstattung, u. a. Möblierung, Beleuchtung, Spielge-
räte

j   

Gestaltung eines anspruchsvollen Ambientes für die Stadtbi-
bliothek als Treffpunkt und Ort des Austauschs

33 Neugestaltung der Sitzmöglichkeiten und des Außenbe-
reichs des Lesecafés

j   

Gestaltung attraktiver Wegeverbindungen bzw. Zugänge 
(Verbesserung der Erreichbarkeit)

33 Neugestaltung des Straßenraums der Zugänge, u. a. 
Kirchstraße, Pflegestraße und Friedrichstraße

33 Beseitigung von Barrieren, u. a. Konfliktbereiche durch 
Anlieferverkehr

j   

Aufwertung der östlichen Raumkante zum Platzraum (Park-
haus Friedrichstraße)

33 Sanierung und Modernisierung der vorhandenen 
Gebäude substanz, insb. einer Neugestaltung der Fassade

33 Prüfung von Gebäuderückbau

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich

j   
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Nr. stadträumliche Ziele Maßnahmen Priorität

I II III

1.4 Westliches umfeld Kornhausplatz:

(A5) Neuordnung des Stadtblocks Markt-, Pfarr- und Kirchstraße 33 Sanierung und Modernisierung vorhandener Gebäude- 
substanzen

33 Gebäuderückbau und Neubau eines Hotels

 j  

1.5 Schwerpunkt historische Altstadt

(A6/B2) Qualifizierung Wohnen, Handel, Gastronomie 33 Aufwertung und Nachverdichtung von Quartieren

33 Konzept zur gastronomischen Nutzung in der historischen 
Altstadt

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich

j

Aufwertung des Wohnumfelds, insb. des öffentlichen Raums 33 Neugestaltung des Straßenraums, u. a.  Kirchstraße und 
Bereiche von Marstall-, Kellerei-, und Schlossstraße (4.1)

33 Prüfung der Neuordnung von Stellplätzen in Abstimmung 
mit dem Parkierungs- und Verkehrskonzept

j

2 UMFElD scHIllErPlAtZ

2.1 Schillerplatz: 

(B26)
 
 

Stärkung des Schillerplatzes als innerstädtischen Veranstal-
tungsort

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich   j

Sicherung und Ausbau der Nutzungs- und Angebotsviel-
falt bzw. Qualifizierung der Lage, insb. der Erdgeschosszone 
(Kultur, Dienstleistung, Gastronomie)

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich   j

Stärkere Vernetzung der Angebote von Schillerplatz und 
Haupteinkaufslagen, insb. Lange Straße durch Aufwertung 
der Wegeverbindung

33 Gestaltung des Durchgangs am Alten Kasten, u. a. 
 Beleuchtungskonzept

  j

Aufwertung der Aufenthaltsqualität 33 Neugestaltung nicht kommerzieller Sitzgelegenheiten  
unter Berücksichtigung einer flexiblen Nutzung des  
Platzes

33 Integration Beleuchtung

  j

2.2 Kronengasse/burgweg:

(A4) Qualifizierung der fußläufigen Wegeverbindung zwischen 
Schillerplatz, Schlossplatz und Pfarrstraße

33 Beseitigung von Barrieren, u. a. Konfliktbereiche durch 
Parkverkehr im Übergang zwischen Kronengasse und 
Platz am Burgweg

33 Neugestaltung der historischen Wegeverbindung und der 
Platzaufweitung am Burgweg

j

6.2  Handlungsempfehlungen der stadterneuerung historische Altstadt
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Nr. stadträumliche Ziele Maßnahmen Priorität

I II III

2.3 Lange Straße: 

(B10)
 

Sicherung und Ausbau der Nutzungs- und Angebotsviel-
falt bzw. Qualifizierung der Lage, insb. der Erdgeschosszone 
(Handel, Dienstleistung, Gastronomie)

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich j   

Steigerung von Gestalt- und Aufenthaltsqualität unter Be-
rücksichtigung der Gestaltungssatzung

33 Einheitliche Gestaltung des Straßenraums mit wieder- 
erkennbaren Gestaltungselementen

33 Integration nicht kommerzieller Aufenthaltsbereiche und 
moderner Spielpunkte

33 Integration Beleuchtung

33 Ergänzung Baumbestand

j   

3 UMFElD GrABENstrAssE

3.1 Klosterneuburg-Platz:  

(B11) Erhöhung der Aufenthaltsqualität und Nutzungsmöglichkeit 
unter Berücksichtigung des besonderen Charakters und der 
Bedeutung des historischen Ortes

33 Neugestaltung des Eingangsbereichs zum Museum, insb. 
Berücksichtigung der Barrierefreiheit 

33 Neugestaltung des Museumsgartens und Integration 
Spielgeräte

j   

3.2 Grabenstraße: 

(B17) Sicherung und Stärkung des Nutzungsangebots in der  
Grabenstraße bzw. Qualifizierung der Lage, insb. der Erd- 
geschosszone (Kultur, Dienstleistung, Gastronomie)

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich  j  

Qualifizierung der innerstädtischen Wegeverbindung zwi-
schen Schillerplatz und Bleichstraße: 

    

 — Aufwertung des östlichen Bereichs zwischen Marktstraße 
und Bleichstraße

 — Aufwertung des westlichen Bereichs im Zuge der Neu- 
regelung der Verkehrsführung im Bahnhofsumfeld

33 Anpassung der Gestaltung der Grabenstraße an die  
Gestaltung der Neuen Mitte in Abhängigkeit der Entwick-
lungen des Apostel-Areals
33 Einheitliche Gestaltung des Straßenraums mit wiederer-

kennbaren Gestaltungselementen
33 Sanierung des Straßenbelags

 j

j

 

3.3 Östl. umfeld Klosterneuburg-Platz:  

(A14) Neuordnung des Stadtblocks zwischen Grabenstraße und 
Wühlestraße (Schwerpunkt Wohnen und Arbeiten)

33 Sanierung und Modernisierung der vorhandenen  
Gebäudesubstanz

33 Prüfung von Gebäuderückbau

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich

  j
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Nr. stadträumliche Ziele Maßnahmen Priorität

I II III

3.4 umfeld Spitalstraße: 

(A8) Neuordnung des Stadtblocks zwischen Grabenstraße und 
Spitalstraße (Schwerpunkt Wohnen und Arbeiten)

33 Sanierung und Modernisierung der vorhandenen  
Gebäudesubstanz

33 Prüfung von Gebäuderückbau

33 Konkretisierung der Maßnahme erforderlich

 j  

3.5 Spitalstraße/Quartiersplatz „Wühle“:

(B25) Erhöhung der Wohnumfeldqualität im südlichen Bereich der 
historischen Altstadt durch Gestaltung eines Treffpunkts 
und eines generationsübergreifenden Begegnungsortes für 
Anwohner

33 Neuanlage generationsübergreifender Quartiersplatz 
„Wühle“, u. a. Sitzmöglichkeiten und Ergänzung Baum- 
bestand 

j

3.6 Spitalplatz:  

(B15)
 

Aufwertung der Aufenthaltsqualität 33 Integration einer ansprechenden Ausstattung, u. a.  
Beleuchtung- und Möblierungskonzept, Integration Spiel-
geräte, Integration Fahrradabstellplätze

33 Auslichtung Baumbestand

j   

Gestaltung attraktiver Wegeverbindungen bzw. Zugänge 
(Verbesserung der Erreichbarkeit)

33 Neugestaltung des Straßenraums in Richtung Marktstraße 
und Spitalstraße (Neubau- und Sanierungsmaßnahme)

j   

3.7 Freihofstraße:

(B7) Ausbau der Freihofstraße als innerstädtische Fahrradachse 
in Abstimmung mit dem Parkierungs- und Verkehrskonzept

33 Neugestaltung des Straßenraums unter Berücksichtigung 
ausreichender und sicherer Fuß- und Radwege (insb.  
Sicherheit für Schüler)

33 Prüfung der Kreuzungsbereiche an Hauptstraße und 
 Lange Straße

33 Neuordnung der Stellplätze in Abstimmung mit dem  
Parkierungs- und Verkehrskonzept

j   

4 HIstOrIscHE AltstADt

4.1 Straßenräume:

(A6/B2) Neugestaltung und Revitalisierung der Straßenräume in der 
historischen Altstadt (Projekt „Wohnen und Arbeiten“)

33 Ausbau der bisher nicht neugestalteten Straßenräume 
 (u. a. zur Verbindung der Stadtplätze und kulturellen   
 Einrichtungen wie beispielsweise am Stadtmuseum   
 Storchen)

 j  

6.2  Handlungsempfehlungen der stadterneuerung historische Altstadt
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